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L Ä N D E R B E R I C H T  

 

Griechenland im Wahlkampf –  

Ein Stimmungsbild 

VOR DEN NEUWAHLEN ZUM GRIECHISCHEN PARLAMENT AM 25.  JANUAR 2015 

Die Mehrheit der Griechen hat sie nicht 

gewollt: die in gut einer Woche stattfin-

dende, vorgezogene Parlamentswahl. Das 

Land steht abermals vor einer Richtungs-

entscheidung. 

Nach rund zweieinhalb Jahren Fortbestand 

ist die Koalition der Mitte aus Nea Dimokra-

tia (ND) und PASOK in Griechenland zu En-

de gegangen: Schlussendlich war es die 

griechische Verfassung, die dieser für das 

Land ungewöhnlichen Zusammenarbeit ein 

vorzeitiges Ende bereitet hat. Noch 2012 

hatte kaum jemand dem zunächst als Drei-

erbündnis, gemeinsam mit der gemäßigten 

Linken Dimar, begonnenen Koalitionsprojekt 

eine lange Lebenszeit vorausgesagt. 

Unter hohem Druck der Opposition waren 

die turnusmäßigen Präsidialwahlen mit ih-

rem ersten Wahlgang am 17. Dezember 

zum Lackmustest für die Regierung gewor-

den: Es war ihr mit ihrer ohnehin hauch-

dünnen Koalitionsmehrheit von nur noch 

fünf Sitzen nicht gelungen, das Quorum von 

Zweidrittel der Abgeordneten für ihren Kan-

didaten zum Amt des Staatspräsidenten si-

cherzustellen. 

Auf die Chance der sich an die drei erfolglo-

sen Präsidialwahlgänge anschließende Par-

lamentsauflösung und Neuwahl hat die Op-

position seit 2012 gewartet. Diese Präsidi-

alwahl fand im Kontext eines seit den Euro-

pawahlen im Mai 2014 innenpolitisch zuse-

hends aufgeheizten Klimas statt. Hinzu ka-

men die gescheiterten Verhandlungen der 

Regierung mit der Troika der Kreditgeber 

(Europäischer Kommission, EZB, IWF) zum 

eigentlich geplanten Auslaufen des griechi-

schen Rettungsprogramms Ende 2014. 

Die nicht erzielte Einigung mit der Troika 

war schließlich auch einer der Gründe für 

Ministerpräsident Samaras, den Termin für 

die Präsidialwahlen von Februar auf Dezem-

ber vorzuziehen. 

Wahl der Widersprüche 

55 Prozent der Griechen hatten sich noch 

vor den drei Wahlgängen im Dezember für 

die Wahl des Kandidaten Stavros Dimas 

zum Präsidenten der Republik sowie eine 

Fortführung der Koalitionsregierung aus ND 

und PASOK ausgesprochen.1 Dennoch müs-

sen nun 9,8 Millionen Wahlberechtigte ein 

Jahr vor Ablauf der Legislaturperiode eine 

Wahlentscheidung fällen – mit erheblichen 

innen- und europapolitischen Implikationen. 

Dabei ist die Stimmung unter den griechi-

schen Wählern im sechsten Jahr der Krise 

vor allem von Ratlosigkeit geprägt. Zahllose 

Meinungsumfragen – ein eigenes, auch in 

Krisenzeiten lukratives Geschäft in Grie-

chenland – legen diese Ratlosigkeit und Wi-

dersprüche offen. 

Obwohl die Mehrheit sich noch vor der Prä-

sidialwahl im Dezember für eine Fortsetzung 

der ND-PASOK-Koalition aussprach, gehen 

nun 61 Prozent der Griechen davon aus, 

dass SYRIZA die bevorstehenden Wahlen 

gewinnen wird. 

                                                   

1 http://www.tanea.gr/news/politics/article/5192850/oxi-

se-prowres-ekloges-leei-to-55-se-nea-dhmoskophsh/ 
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Zugleich spricht sich mit 75,7 Prozent eine 

deutliche Mehrheit der Bevölkerung für den 

Verbleib des Landes in der Eurozone aus. 

Angst vor einem „Grexit“, dem möglichen 

Austritt des Landes aus der Eurozone haben 

59,2 Prozent der Befragten.2 

Dass mit SYRIZA dennoch diejenige Partei, 

die sich klar gegen das Reformprogramm 

stellt und schon allein aufgrund ihrer unbe-

zahlbaren Wahlversprechungen den ge-

nannten Sorgen den fruchtbarsten Nährbo-

den gibt, die Meinungsumfragen anführt, 

gehört zu den politischen Widersprüchen 

Griechenlands im Jahr 2015. 

Widersprüchlich ist auch, dass zugleich im-

mer noch 35 Prozent der Griechen Antonis 

Samaras für den besseren Ministerpräsiden-

ten halten – im Vergleich zu 28,5 Prozent 

für den SYRIZA-Parteivorsitzenden Alexis 

Tsipras.3  

Auch der Zeitpunkt der Wahl ist auf seine 

Weise widersprüchlich: das Jahr 2014 hatte 

Griechenland erstmals nach fünf Jahren Re-

zession mit einem leichten BIP-Wachstum 

sowie mit einem Primärsaldo abschließend 

können; die Arbeitslosigkeit war – wenn 

auch auf hohem Niveau – leicht rückläufig;4 

Exporte zogen erstmals in sichtbarem Um-

fang an. Das oftmals beschworene „Licht 

am Ende des Tunnels“ schien tatsächlich 

sichtbar zu werden. Doch die Notwendigkeit 

der Neuwahl des Staatspräsidenten brachte 

die politische Instabilität zurück in das Land. 

Parteipolitische Orientierungslosigkeit 

Der abermals von heftigem Populismus ge-

prägte Wahlkampf der oppositionellen 

SYRIZA kann von der Reformmüdigkeit und 

Orientierungslosigkeit der Griechen profitie-

ren. 

Die Mehrheit der Bevölkerung hat im Rah-

men der Fiskalkonsolidierung Griechenlands 

in den letzten fünf Jahren Unvergleichliches 

geleistet – eine derartige Haushaltskonsoli-

dierung sucht in der OECD-Welt ihresglei-

                                                   

2http://www.ethnos.gr/article.asp?catid=22767&subid=2&

pubid=64119958 
3 http://www.skai.gr/news/politics/article/272979/eeee/ 
4http://www.kathimerini.gr/798588/article/oikonomia/ellh

nikh-oikonomia/ypoxwrhse-sto-258-ton-oktwvrio-h-
anergia-mikrh-ay3hsh-ths-apasxolhshs 

chen. Einbußen bei Löhnen und Gehältern 

von im Schnitt rund 25 Prozent waren damit 

für die breite Bevölkerung verbunden.5 Zu-

gleich wurden insbesondere der Mittel-

schicht erhebliche Steuerlasten aufgebür-

det. Doch strukturelle Reformen im Bereich 

von Verwaltung, Marktliberalisierung, Priva-

tisierung und gezielter Förderung von 

Wachstumspotenzialen wurden in vielen Be-

reichen – wenn überhaupt – zu spät ange-

gangen, um bereits Erfolge zeitigen zu kön-

nen. Es sind diese konkreten Ergebnisse – 

jenseits ökonomischer Kennziffern – die die 

griechische Bevölkerung sehen können 

muss, um für den weiteren Reformprozess 

gewonnen zu werden. Immer noch bedienen 

sich die Parteien jedoch einer Rhetorik, die 

die Reformen als von außen erzwungene 

Agenda charakterisiert. 

In dieser Situation ist der griechische Wäh-

ler spürbar verunsichert, welche Politik und 

Strategie die richtige ist. Hinzu kommt, dass 

schon bei der letzten Parlamentswahl im 

Jahr 2012 mit dem kometenhaften Aufstieg 

der SYRIZA klar geworden war, dass alte 

parteipolitische Bindungen und Gewisshei-

ten, die die Logik von Wahlen in Griechen-

land über Jahrzehnte dominiert hatte, nicht 

mehr Bestand haben. Seitdem hat sich die 

Parteienlandschaft in Griechenland weiter 

fragmentiert und polarisiert. 

SYRIZA verspricht in dieser Situation vor 

allem denjenigen, die nichts mehr zu verlie-

ren zu haben glauben, sowie denjenigen, 

die alte Besitzstände wahren wollen – nicht 

zuletzt im öffentlichen Beschäftigungssektor 

–, eine Rückkehr zum status quo ante. Au-

ßerdem gewinnt die Partei Stimmen von 

frustrierten Parteigängern aus allen Lagern. 

Kompetenz ex negativo 

Die Mehrheit der Meinungsumfragen prog-

nostiziert derzeit einen Vorsprung von circa 

3 bis 4 Prozent für die reformkritische 

SYRIZA vor der konservativen ND. Von soli-

den 7,5 Prozent noch im November 2014 

kommend hat sich der Vorsprung erheblich 

                                                   

5http://www.kathimerini.gr/785502/article/oikonomia/ellh

nikh-oikonomia/meiwsh-mis8wn-sthn-ellada-gia-16-
diadoxika-trimhna 
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reduziert.6 Und auch wenn man die Umfra-

geergebnisse mit Vorsicht genießen muss 

(so hatten bei den Wahlen im Juni 2012 se-

riöse Forschungsinstitute bereits einen Sieg 

von SYRIZA prognostiziert und schlussend-

lich falsch gelegen7), scheint sich der Ab-

stand für die Partei auf diesem Niveau zu 

konsolidieren. SYRIZA vollzieht damit wei-

terhin die Ablösung der PASOK als große 

Partei links der Mitte. 

Glaubwürdigkeit bezieht das Bündnis der 

radikalen Linken dabei wesentlich aus der 

Tatsache, nicht zum vormals etablierten 

Parteispektrum zu gehören und in den kri-

senhaften Zeiten Griechenlands sowie in der 

Ära des „Memorandums“ (der Kreditverein-

barung mit der Troika) nicht in Regierungs-

verantwortung gewesen zu sein. 

Mit einer ähnlichen Logik baut auch die ein 

knappes Jahr alte Gruppierung To Potami 

um den bekannten Journalisten Stavros 

Theodorakis ihr Narrativ auf. Die explizit 

nicht als Partei aufgestellte Bewegung ist 

heißer Kandidat für den dritten Platz und 

könnte damit zum Königsmacher werden. 

Die erst im März 2014 gegründete „Bewe-

gung der Radikalen Mitte“ konnte bei den 

Europawahlen immerhin aus dem Stand be-

reits zwei Parlamentarier nach Brüssel ent-

senden. 

Inhaltlich weist To Potami wenig klar defi-

nierte Positionen auf. Theodorakis verortet 

die Bewegung bei Sozialdemokratie und Li-

beralismus zugleich und hält sich damit die 

Koalitionsoptionen in alle Richtungen, also 

zu SYRIZA und ND, offen. Man steht für Me-

ritokratie, den Kampf gegen Korruption und 

eine starke Position Griechenlands in der 

EU. 

Die Strategie von To Potami beruht wesent-

lich auf den mitwirkenden Personen, die 

sich in der Parteiliste finden: junge, dyna-

mische, zuvor oftmals parteipolitisch unge-

bundene – wie unerfahrene –, neue Gesich-

ter. Motto: „Politik ohne parteipolitische 

Vergangenheit.“ 

                                                   

6http://www.skai.gr/news/politics/article/270281/stathero-

provadisma-75-monadon-gia-suriza/ 
7 http://www.publicissue.gr/2046/greek-elections-2012-
and-polls/ 

Auch hier greift das Konzept einer Vertrau-

enswürdigkeit durch die Verkörperung der 

Idee, nicht Teil des parteipolitischen Esta- 

blishment zu sein. Dies reicht in den Umfra-

gen derzeit für rund 6,5 Prozent der Wäh-

lerstimmen. Die parteipolitische Frustration 

des griechischen Wählers drückt sich auch 

im Erfolg dieser a-parteipolitischen Bewe-

gungen aus. 

Zur weiteren Fragmentierung der Parteien-

landschaft Griechenlands trug die Neugrün-

dung der „Bewegung demokratischer Sozia-

listen“ Kidiso durch den ehemaligen griechi-

schen Ministerpräsidenten Georgios Papan-

dreou bei. Kidiso kann als Reaktion auf die 

anhaltende Krise der PASOK, deren Einzug 

in das nächste Parlament nicht sicher ist, 

gewertet werden. Auch wenn es für Kidiso 

selbst in den Umfragen derzeit noch nicht 

besser aussieht, könnte die neue Bewegung 

vormalige PASOK-Stimmen, die zur SYRIZA 

gewandert waren, an sich binden. Derweil 

liefern sich die Parteiführer der gespaltenen 

Sozialdemokraten, Venizelos und Papandre-

ou, öffentlichkeitswirksame Auseinanderset-

zungen. 

Die kommunistische KKE, eine feste und 

konstante Größe in der griechischen Partei-

enlandschaft, wird in das Parlament einzie-

hen und sich – bar jeder Koalitionsambitio-

nen – in Fundamentalopposition ergehen. 

Der vormalige Regierungspartner DIMAR 

sowie die rechtspopulistischen Unabhängi-

gen Griechen ANEL werden aller Voraussicht 

nach nicht den Weg in das neue Parlament 

finden. Die neofaschistische Chrysi Avgi 

muss mit Stimmeinbußen im Vergleich zu 

ihren fulminanten 9,4 Prozent bei den Euro-

pawahlen rechnen, ist aber dennoch eben-

falls Kandidat für die drittstärkste Kraft im 

neuen griechischen Parlament. 

Diese neu gewählte Voulí wird politisch ext-

remer und von Strömungen durchwirkt sein, 

die keine Parteien mehr sein wollen. Und 

aus sehr vielen neuen Abgeordneten beste-

hen. Das mag im Sinne politischer Erneue-

rung vermeintlich gut zu Gesicht stehen, 

birgt aber vor allem das Risiko politisch un-

erfahrener Akteure in Zeiten, in denen das 

Land stark sowohl auf politische als auch 

technokratische Expertise angewiesen ist. 

http://www.kas.de/


 4 

Konrad-Adenauer-Stiftung e.V.  

 

GRIECHENLAND 

SUSANNA VOGT 

JEROEN KOHLS 

 

Januar 2015 

 

www.kas.de/griechenland 

www.kas.de  

 

 

 

Auf Vertrauenswürdigkeit durch Erfahrung 

sowie auf „Alithia“, auf Wahrheit, baut die 

Wahlkampfstrategie der ND. In Abgrenzung 

zu den populistischen Versprechen von SY-

RIZA setzt man darauf, dem Wähler die 

ganze Wahrheit über die Situation zu sagen. 

Damit will man sich deutlich gegen das Ziel 

der Aufkündigung der Programme seitens 

SYRIZA sowie die als unrealistisch einge-

stuften Wahlversprechen in Kostenhöhe von 

geschätzten gut 11 Milliarden Euro abgren-

zen. 

Arrangements 

Da sich die Parteien sämtlich keiner sub-

stantiellen Inhalte – jenseits ihrer Position 

zum Memorandum – annehmen, wächst die 

Bedeutung der Akteure. Der Wahlkampf der 

beiden großen Parteien ist ganz auf Sama-

ras und Tsipras zugeschnitten. Hinzu kom-

men in den letzten Tagen ungewöhnliche 

strategische Bewegungen vorheriger Abge-

ordneter und politisch Aktiver zwischen den 

Lagern. 

Parteien nehmen Kandidaten aus teilweise 

ganz konträren politischen Spektren auf, 

um sich politisch und strategisch breiter 

aufzustellen. So ist die dem rechtspopulisti-

schen Lager der ANEL entstammende Rachil 

Makri nun in der Kandidatenliste der SYRIZA 

zu finden. Diese persönliche Entscheidung 

von Alexis Tsipras gegen parteiinternen Wi-

derstand kann als Strategie der Machtzent-

ralisierung innerhalb der SYRIZA gelesen 

werden. 

Der Abgeordnete Vasilis Oikonomou, vor-

mals PASOK, hat die Partei wegen seiner 

Fundamentalopposition gegen das Memo-

randum verlassen und wurde nun in die ND-

Liste integriert, nachdem er bei der Präsidi-

alwahl für Stavros Dimas gestimmt hatte. 

In der griechischen Öffentlichkeit viel be-

achtet war der Transfer der ehemaligen 

PASOK-Vizeministerin für Kultur Antzela 

Gkerekou zur ND. Die Abgeordnete von Kor-

fu hat enge Bindungen an Georgios Papan-

dreou und es war allgemein erwartet wor-

den, dass sie sich seiner Parteineugründung 

anschließen würde. 

Interessant sind in diesem Zusammenhang 

auch die Versuche des ehemaligen FDP-

Europaabgeordneten Jorgos Chatzmarkakis, 

in die griechische Innenpolitik einzusteigen: 

Nachdem er bereits bei den Europawahlen 

mit seiner eigenen, liberalen Parteineugrün-

dung Partei Hellenische Europabürger ge-

scheitert war, anschließend von Vizepremier 

und Außenminister Evangelos Venizelos zum 

„griechischen Sonderbotschafter für Europä-

ische Wirtschafts- und Entwicklungsthemen“ 

ernannt worden war, hatte er seine Kontak-

te zur PASOK intensiviert. Schließlich war er 

bis zum Schluss – trotz seiner Positionie-

rung gegen das Memorandum in seiner Zeit 

als Europaabgeordneter – als möglicher 

Kandidat für die ND gehandelt worden. 

Schlussendlich ist er nun nirgends dabei. 

Diese Bewegungen spiegeln die inhaltliche 

und parteipolitische Orientierungslosigkeit 

der Bevölkerung auch auf Seiten der politi-

schen Akteure wieder. 

Ausblick 

Eine der beunruhigenderen Fragen ist die 

nach der verwaltungstechnischen Manage-

ment-Kapazität SYRIZAS im Fall eines 

Wahlsieges – jenseits aller ideologischen 

Programmatik. Griechenland hat nicht die 

Zeit, nach Koalitionsfindung und Regie-

rungsbildung abzuwarten, dass sich poli-

tisch, inhaltlich und administrativ völlig un-

erfahrene Akteure in ihre Ämter einfinden 

und den – ohnehin schwerfälligen – öffentli-

chen Apparat in den Regierungsmodus brin-

gen. 

SYRIZA steht einem Wahlsieg so nahe wie 

nie zuvor. Die Partei propagiert Maßnah-

men, die für Griechenland weder im europä-

ischen Kontext politisch darstellbar noch 

finanzierbar sind. Sollte die Partei nach ei-

ner möglichen Regierungsübernahme eine 

rasante Wende vollziehen, bleibt das Risiko 

aufgrund interner Friktionen hoch. Ganz zu 

Schweigen vom hohen Verlust parteipoliti-

scher Glaubwürdigkeit. Bis dahin verfangen 

die Botschaften SYRIZAS jedoch bei den re-

formmüden Griechen. 

http://www.kas.de/

